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Nr. 130.

Bekanntmachung.
Jn einzelnen Gegenden des hieſigen Kreiſes

hat ſich in dieſem Frühjahr wieder die Wucher-
blume bemerkbar gemacht. Dieſes kultur
ſchädliche Unkraut, welches etwa 1 m hoch
wird, gelbe Blüten und graugrün gekräuſelte
Blätter und Stempel hat, iſt durch ſeine ſtarke
Vermehrung ſehr gefährlich, und ſeine energiſche
Bekämpfung daher geboten.

Allen Beteiligten wird unter Bezugnahme
auf S 25 der Polizei- Verordnung des Herrn
Regierungs- Präſidenten vom 31. März 1884
(Amtsblatt S. 191) zur Pflicht gemacht, das
Augenmerk auf das Vorkommen der Wucher-
blume zu richten, und ſich die Vertilgung der-
ſelben angelegen ſein zu laſſen, anderenfalls
ſie ſich der Beſtrafung auf Grund des 8 27
genannter Polizei- Verordnung Geldſtrafe
bis zu 150 M. oder entſprechende Haft
ausſetzen und außerdem zu gewärtigen haben,
nd die Vertilgung auf ihre Koſten bewirkt
wird.

Die Ortspolizei-Behörden werden erſucht,
für die dieſer Bekanntmachung zu
ſorgen und in der Vertilgung des genannten
Unkrautes ſäumige Acckerbeſitzer, Nutznießer
oder ſonſtige Verpflichtete unnachſichtig zur
Beſtrafung zu bringen, ev. auf deren Koſten
die Vertilgung bewirken zu laſſen.

Merſeburg, den 1. Juni 1904.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Konkursverfahren.
Jn dem Konkursverfahren über das Ver-

mögen. des Meſſerſchmiedemeiſters Karl
Steger in Merſeburg iſt zur Abnahme der
Schlußrechnung des Verwalters, zur Erhebung
von Einwendungen gegen das Schlußverzeich-
nis der bei der Verteilung zu berückſichtigen-
den Forderungen der Schlußtermin auf

den 6. Juli 1904, mittags 12 Uhr

Eine Rheinreiſe.
Von T. von Rothſchütz.

j.

„Ob nun Mama wirklich noch immer
ſchläft?“ erklang die ungeduldige Stimme
eines jungen Mädchens in leiſem Selbſtge-
ſpräch, während es ſich der Tür des Neben-
zimmers näherte und das Ohr an die Spalte
derſelben legte.

„Es rührt ſich uichts darin!“ fuhr ſie
ärgerlich fort und trat ſeufzend auf den
Balkon zurück, von dem ſie die letzten zwei
Stunden bereits ſehnſüchtig hinab geſchaut
hatte. Zu ihren Füßen floß, im Sonnenſchein
glitzernd, der grüne Rheinſtrom ihr gegen
über, am jenſeitigen Ufer, lag die ſtolze Feſte
Ehrenbreitſtein, und die junge Dame ſelbſt
befand ſich auf dem Balkon eines der be-
ſuchteſten Hotels der Stadt Koblenz, des
„Rieſen“, wie in großen Lettern an der
Front des Hauſes angeſchrieben ſtand. Voller
Bewunderung blickte ſie bald links den Strom
hinab, wo ſich die maleriſchen Dörfer am
Ufer den Weinbergen anlehnten, bald rechts
hinauf, wo über die ſtattliche Brücke hinweg
die Zinnen von Stolzenfels aus dem dunkel
bewaldeten Hintergrund hervorleuchteten. Oft
glitt ihr Blick auch hinunter in das dichte
Menſchengewühl der Straße und verfolgte
ſehnſüchtig die Reiſenden, die nach den Dampf-
boten ſtrömten, bald ſtromauf bald ſtrom-
abwärts ſich einſchiffend.

„Wir wollten doch heute zeitig eine Spazier-
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fahrt unternehmen,

Gratisbeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.“

Sonntag, den 5. Juni 1904.

vor dem Königlichen Amtsgericht hieſelbſt
Zimmer Nr. 19 beſtimmt.

Merſeburg, den 2. Juni 1904.
Stolp, Aktuar, (1231

als Gerichtsſchreiber des Kgl. Amtsgerichts.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen

die in Meuſchau belegenen, im Grundbuche
von Meuſchau, Band VIII Artikel 324,
Geſchl. Band II Blatt 47, zur Zeit der Ein
tragung des Verſteigerungsvermerks auf den
Namen der unverehelichten Alwiue Grahneis
zu Meuſchau eingetragenen Grundſtücke

a. Kartenblatt 4, Parzelle a vom Plane,

202 c, Acker, 55 ar 91 qm mit einem
jährlichen Reinertrage von 8,47 Talern,

b. Kartenblatt 4, Parzelle S vom Plane,
202 a, Acker, 48 ar 55 qm, mit einem
jährlichen Reinertrage von 6,84 Talern,

c. Kartenblatt 4,
Parzelle 7 42 qm,Freigut Nr. 22

29 mit einem jähr-17 qm lichen Nutzungs

532 werte von 182143 1 ar 85 w. Mark,
d. Kartenblatt 4, Parzelle x 23 ar 74 qm,

Garten, mit einem jährlichen Nutzungs-
werte von 6,51 Talern,

am 23. Juli 1904, vormittags 9 Uhr
durch das unterzeichnete Gericht an der
Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 19 verſteigert

werden. (1234Merſeburg, den 28. Mai 1904.
Königliches Amtsgericht, Abt. 3.

Bekanntmachung.
Die Ortsrichter des Kreiſes erſuchen wir,

Landwehr für die Etappen.

die Betriebsſteuer für das Rechnungsjahr
1904 nunmehr umgehend hierher zu zahlen.

Merſeburg, den 3. Juni 1904.
Kreis-Kommunalkaſſe.

Rußland und Japan.
Merſeburg, 4. Juni.

Woche um Woche vergeht, ohne daß Kuro-
patkin bei Liaujang die Offenſive ergreift.
Jetzt heißt es ſogar, er ſolle auf höheren Be
fehl 12000 Mann ſeiner Streitkräfte ab-
ſplittern, damit dieſe Port Arthur zu ent
ſetzen beſtrebt ſeien. Die Beſtätigung dieſer
Meldung bleibt abzuwarten, man wird aber,
wenn man ſie lieſt, unwillkürllch an die Namen
Metz und Sedan erinnert.

Jm übrigen liegen folgende Meldungen vor:
Tokio, 3. Juni. Seit Kriegsausbruch

bis in die letzten Tage haben nur annähernd
100,000 Kombattanten Japan verlaſſen.
Jn Korea und nördlich vom Jalu ſtehen
lediglich Kurokis drei Diviſtonen und einige

Doch ſind wei-
tere Transporte jetzt lebhaft im Gange. Die
zweite Armee wird nach ihrer Kom-
lettierung aus der erſten, dritten, vierten,
fünften und elften Diviſion ſowie einer neu
formierten Feldartillerie Brigade beſtehen.
Der allgemeine Vormarſch beider Armeen in
die innere Mandſchurei wird nach der Regen-
zeit Ende Juni erwartet. Ha große Haupt-
quartier beſteht darauf: „Vorher muß Port
Arthur fallen Belagerungsgeſchütz ſteht in
dem Hafen von Moji bereit; die Minenge-
fahr verzögert die Abfahrt. Um den 20.
Juni wird ein konzentrierter Angriff auf
Port Arthur erwartet. Der Generalſtab
ſchlug einen förmlichen Sturm von der Land
ſeite vor; der Mikado verſagte aber vorläufig
ſeine Zuſtimmung, nachdem ihm Her zu er-
wartende Minimalverluſt auf fünftauſend
Menſchenleben beziffert worden war. Doch

144. Jahrgang.

beſtehen viele Militärs weiter auf der in
der Armee populären Sturmidee. Die
dritte Armee beſteht aus den mobilen Divi-
ſionen Nummer neun und zehn und zwei
neuformierten Feldartillerie-Brigaden. Jn
Japan werden die Folgen des Krieges ſchon
recht fühlbar. Manche Geſchäfte ſind ge
ſchloſſen, Fremdenbeſuch fehlt und iſt auch
unratſam, da viel Spionenriecherei herrſcht.
Entſchloſſenheit und Zuverſicht ſind unver-
mindert.

Petersburg, 3. Juni. Wie ein Tele-
gramm des Generals Shilenski an den
Kriegsminiſter meldet, hat General Stößel
unterm 28. Mai berichtet: Am Abend des
26. Mai gab ich nach einem erbitterten
Kampfe, der 2 Tage gedauert hatte, Befehl,
die Stellung bei Kintſchou zu räumen, da
uns nicht weniger als drei Diviſionen mit
120 Geſchützen gegenüberſtanden. Das Feuer
des Feindes, vor allem das von 4 Kanonen-
booten und 6 Torpedobooten, vernichtete
unſere Batterien auf der Stellung bei Kint-
ſchou vollſtändig. Das 5. Regiment, das
ſich auf der Stellung ſelbſt befand, kämpfte
heldenmütig. Durch das Feuer unſerer
Batterien und das des Kanonenboots „Bobr“,
welches bei Hunneſa lag, wurden den Japanern
ungeheure Verluſte zugefügt. Unſere Verluſte
an Toten und Verwundeten betragen gegen
30 Offiziere und 800 Mann. Alle Geſchütze
wurden von uns, weil ſie nicht vernagelt
wurden, geſprengt und unbrauchbar gemacht.
Die auf der Stellung befindlichen Geſchütze
während des heftigen Kampfes wegzuführen,
war natürlich ausgeſchloſſen man hätte dies
drei Tage vor dem Kampfe tun müſſen.
Der Kampf am 26. Mai ſelbſt begann um
5 Uhr morgens und hatte bis 8 Uhr abends
gedauert, als ich den Befehl erteilte, die
Stellung allmählich zu räumen. Ein Teil
der Minen und Flatterminen wurde nicht
geſprengt, da die Japaner unter dem Schutze
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um die ſchöne Gegend
kennen zu lernen,“ ſeufzte das junge Mädchen
von neuem. „Was wird Onkel Rütger ſagen,
daß wir noch immer nichts von uns hören
laſſen

Ein plötzliches Erröten und ein leichter Gruß
die Straße hinab unterbrach dieſe Betrachtungen,
und die lebhaften Kinderaugen folgten mit
Jntereſſe dem jungen Mann in elegantem
Reiſeanzug, der mit fragendem Blick den
Strohhut vor ihr gezogen und dann langſam
dem Rheinufer zuſchritt.

„Jetzt wecke ich Mama!“ rief das junge
Dämchen entſchloſſen und trat, behutſam die
Tür öffnend, in das Nebenzimmer. Tiefe
Dämmerung herrſchte noch darin. Die zuge-
zogenen Stoff Gardinen ließen nur wenig
Tageslicht hindurch, und das Töchterchen
wußte, daß ſie es nie wagen durfte, dieſelben
zurückzuſchlagen, denn die ſchöne Mama liebte
dieſe Beleuchtung und wollte es ſelbſt ihr
gegenüber nicht einräumen oder ſie die Ent
deckung machen laſſen, daß vielleicht hie und
da bereits ein Fältchen in der weichen Haut
des noch immer jugendlich friſchen Geſichts
bei grellerem Licht ſich gezeigt hätte!

„Biſt Du es, Sigrid?“ fragte die melodiſche,
aber momentan offenbar gereizte Stimme der
Langſchläferin. „Kannſt Du Deine Mutter
denn nicht ein wenig ausruhen laſſen nach
der geſtrigen anſtrengenden Fahrt? Seit 7
Uhr hörte ich ſchon Deine Schritte im Salon
und fürchtete jeden Moment Dich herein ſtürmen

zu ſehen
„Verzeih, liebe Mama!“ bat die Geſcholtene

beſchämt, „aber es iſt ein köſtlicher Morgen, und
ich dachte ich hoffte

„Jch hoffte, Du würdeſt etwas Rückſicht
auf mich nehmen, petite unterbrach die
Mama ſie gähnend, die reiche Stickerei, die
um das zarte Handgelenk fiel, zurückſchlagend
und ſchon halb beſänftigt die blonden Locken
aus der Siirn des neben ihr knieenden
Töchterchens ſtreichend. „Jch wollte doch, ich
hätte Mademoiſelle Philippi mitgenommen,
Kind, damit Du nicht ſo ganz auf meine Ge
ſellſchaft angewieſen wäreſt.“

„O, chère maman! verdirb mir die Freude
an der Reiſe nicht,“ bat Sigrid ſchmeichelnd.
„Sage, daß ich Dir nicht läſtig bin; es iſt ſo
reizend, ganz allein mit Dir und Onkel Rüt-
ger zu reiſen, aber komm nur einmal
an's Fenſter und ſieh, wie herrlich der grüne
Rhein dort draußen fließt ich kann es vor
Sehnſucht, ihn in der Nähe zu ſehen, kaum
noch aushalten, denn geſtern bei unſerer An
kunft war der Himmel trübe und die Gegend
nicht hals ſo ſchön, deshalb wagte ich es, Dich
zu ſtören.“

Dabei umſchlang das junge, noch kaum der
Kindheit entwachſene Mädchen ſtürmiſch den
zierlichen Hals der Mutter.

„Sachte! Sachte! Kind! warum immer
ſo heftig in Deinen Bewegungen!“ rief dieſe,
„ich ſehe immer wieder, wie wenig man Dich
zu den Erwachſenen rechnen kann; und die
langen Kleider, die Du mir à honneur der
Reiſe abgeſchmeichelt, paſſen ſchlecht zu Deinem

linkiſchen, kindiſchen Benehmen. Wüßte ich
nur erſt, welche Penſion am geeignetſten iſt, Handſchuhe an.

Dir etwas mehr Grazie und äußern Schliff
beizubringen.“

„Eine Penſion fragte Sigrid gedehnt,
„das iſt doch nicht Dein Ernſt? Jch ſoll jetzt
noch von Dir fort? mein liebes Wenſtatorp
verlaſſen und unter fremden Menſchen leben?“

„Nun, es wird hoffentlich nur für kurzeZeit nötig ſein, Liebling“, erwiderte die Mutter

halb verlegen, „Du weißt, wie unbeſtimmt
unſere Zukunft jetzt iſt, ſeitdem Dein guter
Vater geſtorben iſt und Rütger die Familien
güter übernommen hat; jedenfalls fuhr ſiefort, dem erſtaunten Blit der Tochter aus
weichend, „wird es für Dich am angenehmſten

ſein, Du kommſt noch für kurze Zeit unter
fröhliche Gefährtinnen Deines Alters! Doch
tut es mir leid, Dich ſo lange um den Genuß
des ſchönen Morgens zu bringen,“ fügte ſie
ablenkend hinzu, „ich denke, da wir hier ganz
fremd ſind und Du ja noch ein Kind biſt,
kann ich Dir heute ausnahmsweiſe erlauben,
allein einen kleinen Spaziergang unten am
Quai zu machen, bis meine Toilette fertig
iſt.“ Sigrid's Geſicht ſtrahlte.

„O chere maman!“ rief ſie, „das iſt herrlich!
a mich wenigſtens meine Freiheit noch ge
nießen, ehe es Ernſt wird mit der ſchrecklichen
Ausſicht, in die Penſion zu müſſen!“

Jm nächſten Moment war ſie ſchon zur
Tür hinaus, die Treppe hinab, und erſt auf
der Straße bedenkend, daß ſie ſich hier unter
der geputzten Menſchenmenge anders benehmen
müſſe, als daheim im eigenen Park, rückte
ſie das kleine Strohbarett gerade und zog die

(Fortſetzung folgt.)
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des Feuers ihrer Schiffe unſere Stellung
direkt von der Seeſeite her umgingen. Der
Geiſt der Truppen iſt ausgezeichnet,

Paris, 3. Juni. Aus Petersburg
wird hierher gemeldet Jn einem Krfkegsrate,
dem der Zar präſidierte, einigte ſich die
Majorität dahin, daß Kuropatkin, ohne
die Poſition von Liaujang weſentlich zu
ſchwächen, 12 000 Mann zum Entſatze von
Port Arthur abkommandieren könne, wie
es Alexejew wünſchte. Kuropatkin gab
demzufolge dem General Stakelberg
Befehl, in Kaiping vier ſibiriſche Re
gimenter, eine Sotnie Koſaken und eine
Batterie Gebirgsgeſchütze zu vereinigen. Sta-
kelbergs Aufgabe iſt, ſich bis gegen Port
Adams durchzuſchlagen. Gelänge dies, dann
könnte Stöſſels 30000 Mann ſtarke Garniſon
von Port Arthur bei einem Ausfall auf die
Unterſtützung Stakelbergs rechnen.

London, 3. Juni. Der „Daily Mail“
wird aus Niutſchwang gemeldet, der
ruſſiſche General Stakelberg marſchiere
mit 14 000 Mann Jnfanterie, Kavallerie und
Artillerie von Liaujang aus nach Süden
in der Richtung nach Wafungtien, um
Port Arthur zu Hilfe zu kommen.
Der „Times“ wird telegraphiert, in Port
Arthur wurden alle vorhandenen Nahrungs-
mittel von den Militärbehörden requiriert.
Die Ziviliſten und Eingeborenen müſſen ſich
mit den von chineſiſchen Dſchunken gebrachten
Sachen oder mit dem, was ſie ſelbſt verſteckt
haben, behelfen.

Petersburg, 3. Juni. Aus Liaujang
wird gemeldet: Wie verlautet, konzentriert ſich
die japaniſche Armee bei Pjamunsja.
Eine Diviſion Japaner nebſt 50 Geſchützen
marſchiert auf Suejang, den Fluß Da-
janhe herunter. Die erſte Avantgarde, 3000
Mann Infanterie und drei Schwadronen
Kavallerie, befindet ſich zwiſchen Sedejuho
und Salidſaipudfi, die zweite Ab-
teilung, ein Bataillon und eine Schwadron,
um Dajan he bei Phemjan und die dritte,
beſtehend aus drei Kompagnien und einer
Schwadron, am Liaujangübergang, 14 Werſt
von Sſuejang. Bei Föngwantſcheng
ſind 40,000 Japaner mehr, als bereits ange
geben, konzentriert. Die Hauptmaſſe der
Armee, welche in Takuſchan landete, erreichte
Ulaoſſa. Die erſte Armee unter Kuroki
befeſtigt Föngwantſcheng; ihre Avantgarde
aget die Linie SaupudſaSeljudſchanTſchan

Tokio, 3. Juni. Der Feldmarſchall
Marquis Yamagata, der im Feldzuge von
1894 die erſte japaniſche Armee kommandierte
und dann Kriegsminiſter wurde, iſt jetzt zum
Oberbefehlshaber aller japaniſchen Landſtreit
kräfte auserſehen; er wird ſich demnächſt nach
Liautung begeben. Von Dalny wird be
richtet, daß die Japaner auch weiter mit beſtem
Erfolg di Seeminen unſchädlich machen. Bei
dem Gefecht nördlich von Port Adams
wurde nach genaueren Meldungen ein japa-
niſcher Leutnant getötet, ein Hauptmann
ſchwer, drei Leutnants leicht verwundet. Da-
zu tritt ein Verluſt von 58 Mannſchaften.

London, 3. Juni. Der Korreſpondent
auf dem „Times“Dampfer „Haimun“ hört
von Flüchtlingen aus Port Arthur, daß alle
Lebensmittel militäriſch beſchlagnahmt wurden
und daß die Zivilbevölkerung von dem, was
chineſiſche Dſchunken bringen, oder von dem,
was ſie verſteckt haben, leben muß. Die
Garniſon ſoll bei Halbrationen für fünf
Monate Lebensmittel haben. Fünf beſchädigte
Kriegsſchiffe liegen am Hafendamm alles,
was beweglich iſt, wurde aus ihnen entfernt.
General Stöſſel hält eine große Zahl Dſchunken
im Hafen zurück. Die Minen, welche den
japaniſchen Panzer „Hatſuſe“ vernichteten,
wurden vom Minenſchiff „Amur“ gelegt.
Ruſſiſche Verſtärkungen unter General Stakel-
berg ſollen, wie aus Tientſin und Niutſchwang
gemeldet wird, 12,000 Mann ſtark ſüdlich
von Kaiping gegen Wafungtien marſchieren
ein zweite Brigade folge. Vorpoſtengefechte
en täglich bei Wafungtien und Liautung
tatt.

Petersburg, 3. Juni. Vizeadmiral
Bivilew veröffentlicht den amtlichen Be-
richt über den Unfall des Kreuzers „Orel“.
Danach drangen die Pfropfen aus den
Oeffnungen für die Panzerbolzen. Das
Schiff neigte ſich um 23 Grad, ſo daß das
Waſſer auch durch die Kanonenluken eindrang.
Jn wenigen Minuten war das Schiff bis
zum Oberdeck mit Waſſer gefüllt und in ſehr
ſchiefer Lage. Erſt als das Waſſer von der
anderen Seite eingelaſſen wurde, richtete es
ſich wieder auf. Dann wurde ſieben Tage
lang ununterbrochen gearbeitet, das Waſſer
ausgepumpt und durch Taucher repariert.
Jetzt iſt der „Orel“ im Dock.

Paris, 3. Juni. Aus Genſan wird
dem „Herald“ gemeldet, daß die Koſaken 13

Meilen nördlich von Genſan Halt machten.
Jhr Ziel geht nach Weſten in der Richtung
auf Piöngyang. Sie führen ſieben Kano
nen mit. Jn Hamhung kauften ſie 3700
Portionen Pferdefutter und zwangen. den
koreaniſchen Platzkommandanten, die nach
Norden führenden Straßen ausbeſſern zu laſſen,
weil ein weiterer Koſakenzug erwartet wird.

Aus SüdweſtAfrika.
Okahandja, 3. Juni. Jn einem

Patrouillengefecht, das am 31. Mai bei
Outjo ſtattfand, wurde der Seeſoldat
Friedl von der Kompagnie des Haupt-
manns Häring getötet.) Die Kompagnie
des Hauptmanns Häring iſt nach Outjo de
tachiert, um die Etappenſtraße Karibib--Outjo
zu ſichern. Auf dieſer Straße hatte ſchon zu
Anfang dieſer Woche eine Hererobande die
Heliographenſtation Okowakuatfiwi angegriffen,
ein Wagnis, das ſie mit einem Verluſt von
mehreren Toten büßen mußte. Das neue
Gefecht, das jetzt in der Nähe von Outjo
ſtattgefunden hat, liefert den Beweis, daß die
dortige Gegend noch immer nicht als beruhigt
gelten kann, wenn auch größere Unter
nehmungen des Feindes in jenem Bezirke
kaum mehr zu beſorgen ſind. Die Red.)

Politiſche Aeberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin 3. Juni. Hofnachrichten.
Die Kaiſerlichen Majeſtäten unter-
nahmen heute früh vom Neuen Palais aus
einen Spazierritt über Barnim hinaus.

Der kaiſerliche Gouverneur von
Kamerun, Herr v. Puttkamer, iſt
in Begleitung ſeines Adjutanten Herrn v.
Kramſta am Dienstag abend aus Afäeika in
Berlin eingetroffen. Herr v. Puttkamer
wird, wie die „Poſt“ hört, ſeinen Aufenthalt
im weſentlichen dazu benutzen, eine Reihe
wichtiger Maßregeln bezüglich der Kolonie
zur Erledigung zu bringen. Der Gouverneur
kehrt jetzt nach Europa von einer ausge-
dehnten, ſehr ergebnisreichen Forſchungsreiſe
bis zum Tſchadſee zurück, auf der er Ada-
maug, das Mandaraland und die reichen
Sultanate am Tſchadſee beſuchte. Seine
Reiſe hat ergeben, daß das ganze Tſchadſee-
Gebiet dicht bevölkert iſt und dort großer
Wohlſtand herrſcht. Die Eingeborenen, die
ſämtlich Mohamedaner ſind, ſtehen auf einer
hohen Kulturſtufe und treiben umfangreichen
Ackerbau. Namentlich Baumwolle und Tabak,
und zwar von vorzüglicher Güte, werden ange
baut. Die Baumwollfelder bedecken faſt das ganze
Ueberſchwemmungsgebiet des Tſchadſees. Das
Klima von ganz Nordkamerun iſt gemäßigt, ge
ſund und durchaus fieberfrei. Jn Adamauag, im
Gebiet der bereits traſſiertenn Kamerun
Eiſenbahn, ſind neuerdings Gold und andere
Edelmetalle und unweit der Küſte Steinkohlen-
und Petroleumfelder in großer Ausdehnung
gefunden worden. Die Vorarbeiten für die
Kamerun-Eiſenbahn, welche die ganze Kolonie
von der Küſte bis zum Tſchadſee erſchließen
wird, hat das unter dem Präſidium des Fürſten
Hohenlohe Oehringen ſtehende Kamerun-
Bahnſyndikat bereits vollendet. Der Bau der
Bahn iſt demnach geſichert. Zunächſt wird
eine Teilſtrecke von ungefähr 200 km gebaut
werden, die beim Hafen Dualla beginnt und
nach Norden zum Tſchadſee führt. Die An-
weſenheit des Gouverneurs von Puttkamer
in Deutſchland gilt auch dem Abſchluß der
Verhandlungen über die Kamerunbahn. Die
Auffindung von Edelmetallen Steinkohlen
und Petroleum im Gebiet der Bahn hat zur
Folge gehabt, daß ſich ein beſonderes Hamerun-

Minen-Syndikat gebildet hat, um die reichen
Bodenſchätze der Kolonie zu heben.

Nordenham, 3. Juni. Die Norddeut-
ſchen Seekabelwerke in Nordenham
richteten anläßlich der Fertigſtellung des
zweiten deutſchen atlantiſchen Kabels
folgendes Telegramm an den Kaiſer: „Eure
Majeſtät melden wir alleruntertänigſt. daß,
die Legung der RewYork-Azorenſtrecke des
in unſeren Werken hergeſtellten zweiten deutſch
atlantiſchen Kabels durch unſere Kabeldampfer
Stephan“ und „v. Podbielski“ glücklich be-
endet worden iſt. E ſterer legte vom 11. bis
12. Mai über 2000 Seemeilen mit Ge-
ſchwindigkeiten bis zu 207 Seemeilen pro
Tag bei Meerestiefen bis 6500 Metern ohne
Unterbrechung aus, während die Verlegung
des Reſtkabels einſchließlich der Küſtenſtrecke
bei Horta durch beide Dampfer geſtern abend
9 Uhr zu Ende geführt worden iſt. Nord-
deutſche Seekabelwerke. Guilleaume, Vor-
ſitzender des Aufſichtsrats; Dieterichs, Direktor.“

Auch an den Großherzog von Ol-
den burg und den Reichskanzler Grafen v.
Bülow, ſowie den König vonPortugal
richteten die Norddeutſchen Seekabelwerke die
telegraphiſche Meldung von der glücklich be-
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endeten Kabellegung. Von dem Kaiſer
gimg hier folgendes Antworttelegramm ein:
„Potsdam. An die Norddeutſchen Seekabel-
werke Nordenham. Jch habe die Meldung
von der glücklichen Beendigung der
Kabellegung auf der Strecke New York-
Azoren mit Befriedigung entgegengenommen
und ſpreche den Norddeutſchen Seekabelwerken
zu der neuen hervorragenden Leiſtung meinen
Glückwunſch aus. Wilhelm I. R.“

Homburg v. d. H., 3. Juni. Der
Kaiſer wird am Donnerstag, 16. d. M., in
früher Stunde hier eintreffen und am 18. in
Cronberg in der Stadtkirche der Enthüllung
des Reliefdenkmals für die Kaiſerin Friedrich
beiwohnen. Am abend reiſt der Kaiſer von
Homburg nach Hamburg. Der Beſuch
Hannovers iſt aufgegeben worden.

Köln, 2. Juni. J der am 30. Mai
ſtattgehabten Hauptverſammlung des Deutſchen
Flotten Vereins für den Regierungsbezirk
Köln wurde einſtimmig folgende Entſchließung
gefaßt „Die am 30. Mai in Köln tagende
Hauptverſammlung der Geſchäftsſtelle des
Deutſchen Flotten- Vereins für den
Regierungsbezirk Köln, zu der von vielen
Ortsgruppen Vertreter anweſend ſind, erklärt
ihre volle Zuſtimmung mit dem tatkräftigen
Eintreten der Präſidialſtelle für einen ſchnellen
Ausbau und weitere Vermehrung unſerer
Flotte, mit Rückſicht auf die ſeit dem Erlaß
des Flottengeſetzes eingetretenen weltgeſchicht
lichen Ereigniſſe und Weiterentwickelung des
deutſchen Handels, und begrüßt freudig die
einſchlägigen Beſchlüſſe der Dresdener Haupt
verſammlung. Die Bezirke Köln und ihre
Ortsgruppen werden dem Beiſpiele des
Präſidiums folgend, mit aller Macht dafür

jeintreten, daß alle Schichten der Bevölkerung
über die unbedingte Notwendigkeit unſerer
weiteren Rüſtüng zur See im Intereſſe
nſeres geſamten Vaterlandes, zur Aufrecht
jerhaltung unſerer Stellung unter den Groß-mächten, zum Schutze der heimiſchen Produk-

tion, zur Sicherung unſerer Ausfuhr und
Einfuhr und zur Erhaltung und Hebung des
Geſamtwohlſtandes aufgeklärt werden.

Cokales.
Merſeburg, 4. Juni.

FLandeseiſenbahn-Rat. Rittergutsbe-
ſitzer und Rittmeiſter a. D. v. Helldorff
in Zingſt, Landtagsabgeordneter der Kreiſe
Merſeburg Querfurt, iſt auf die Dauer der
drei Jahre 1904, 1905, 1906 in den Landes-
eiſenbahnrat als Mitglied gewählt worden.
Wünſche in Eiſenbahn Angelegenheiten
namentlich über die den Bedürfniſſen ent-
ſprechenden Zuglegungen und Anſchüſſe
werden von ihm gern entgegen genommen
und vertreten werden.

Vom Bauernverein für Merſeburg
und Umgegend begaben ſich heute früh 119
Mitglieder, bezw. Angehörige zum Beſuch der
Land wirtſchaftlichen Ausſtellung nach Mag-
deburg.

Tivoli-Theater. Geſtern abend wurde
das Schönthan und Kadelburg'ſche Luſtſpiel
„Goldfiſche“ gegeben. Schönthan hat die
deutſche Litteratur nicht mit ſchwer ver
daulicher Koſt überladen, wer ſeinen Stücken zu-
hört, braucht ſich nicht mit ſchwierigen Problemen
der Gegenwart zu quälen, vielmehr hört man
zu, läßt ſich angenehm unterhalten und freut
ſich zum Schluß, einen anregenden Abend
verlebt zu haben, vorausgeſetzt, daß gut ge-
ſpielt wird. Das war nun geſtern abend
der Fall, und es iſt recht bedauerlich, daß
das Theater im allgemeinen ſo ſchwach be-
ſucht wird. Für das relativ ſehr niedrige
Eintrittsgeld wird dem Publikum recht gutes
geboten, und es bliebe zu wünſchen, daß die
ausübenden Künſtler, welche redlich das Jhre
tun, dem Publikum Unterhaltung und Be-
lehrung zu verſchaffen, durch zahlreichen Be-
ſuch unterſtützt und nicht entmutigt würden.
Die Hauptfigur des Luſtſpiels bildet der
preußiſche Huſarenleutnant Erich v. Felſen,
den der begüterte Rentner Winter gar zu
gern zum Schwiegerſohn gehabt hätte.
Schönthan, der ja ſelbſt Jahre lang aktiver
Offizier geweſen iſt, hat da naturgetreu ge
zeichnet, aber das Töchterlein Winter's, dieſer
Goldfiſch, liebt in Wirklichkeit einen Künſtler
Roland, einen Jüngling, den man ſö im All-
tagsleben einen armen Schlucker nennt, der
aber das Herz auf dem rechten Fleck hat und,
wie der Verlauf des Stückes zeigt, auch den
Verſtand. Der „ſchneidige“ Leutnant wird
aber entſchädigt durch Joſephine von Pöchlaar,
die urſprünglich mit der Courſchneiderei des
Herrn Leutnants leicht fertig zu werden
glaubt, bis ſie gewahrt, daß ſie ihn wirklich
liebt. Die Liebe wird aufrichtig erwidert,
und ſo giebt es zwei glückliche Paare. Da
aber aller guten Dinge drei ſind, ſo findet
ſich noch ein drittes Paar, das ſich vor langen

kaum beſſer beſetzt ſein können.

Jahren geliebt, aber durch anderweite Ver
heiratung der Verehrten, die nun inzwiſchen
Witwe geworden iſt, Jahre hindurch getrennt
wurde. Jetzt iſt die Witwe wieder frei und
reicht ihrem ehemaligen Anbeter die Hand.
Notabene: Auch Joſephine und die Witwe ſind
recht vermögend und deshalb für Freiers-
wänner „Goldfiſche Der Huſarenleutnant
wurde durch Herrn Puſt ar gut wiedergegeben,
chic, ſchneidig, angenehmer Schwerenöter,
vielleicht hätte er ſtellenweiſe noch etwas
temperamentvoller ſpielen können. Seine
Partnerin, Fräulein Volkmann, bot als
Joſephine eine befriedigende Leiſtung und
wußte durch ihren Vortrag ebenſo zu gefallen,
wie durch ihre Toiletten. Fräulein Buſchek
als Witwe von Koßwitz, die ihrem Verehrer
erſt die nötige Courage beibringen muß, war
ganz vortrefflich und erregte viel Heiterkeit.
Ausgezeichnet im Spiel, im Aeußeren, über-
haupt im ganzen war Herr Direktor Heuſer
als ehemaliger Leutnant und nichtstuender
Junggeſelle Bensberg. Die Rolle hätte

Auch die
übrigen Mitwirkenden ſpielten recht gut. Der Ge
ſamteindruck der Vorſtellung war ein ſehr
günſtiger, wir können nur wiederholt bedauern,
daß ſo wenig Gelegenheit genommen worden
iſt, der Vorſtellung beizuwohnen. Morgen,
Sonntag, wird einem allgemeinen Wunſche
zufolge „Alt-Heidelberg“ aufgeführt. Dieſes
herrliche Stück wird von dem Perſonal unſeres
Sommer Theaters in jeder Weiſe muſter
gültig gegeben, weshalb wir den Beſuch dieſer
Vorſtellung recht warm empfehlen wollen.

Provinz und Umgegend.
Halle, 2. Junt. Jm vorigem Oktober

meuterten hier im Zentralgefäng-
nis 8 Jnſaſſen der Jrrenabteilung. Sie
töteten, wie erinnerlich ſein dürfte, einen
Aufſeher und verletzten einen zweiten ſchwer,
ehe ſie auf Leitern über die Mauer hinweg
ihren Weg ins Freie nahmen. Die Verbrecher
wurden damals alsbald in der Dölauer Haide
wieder eingefangen, und die Unterſuchung
gegen ſie eingeleitet. Es hat ſich jedoch
herausgeſtellt, daß ſämtliche Meuterer, deren
Führer wegen Erſchießung eines Forſtbeamten
im vorvorigen Jahre zu 15 Jahren Zucht-
haus verurteilt war, geiſtig unzurech-
nungsfähig ſind. Die ſchwere Meuterei
wird darum kein gerichtliches Nachſpiel haben.

Aus Thüringen, 2. Juni. Ein
Thüringer Kriegerverein hatte Hauptmann
Franke zu ſeinem erfolgreichen Vorſtoß
gegen die Hereros bei Otjihinanka be
glückwünſcht. Jetzt haben die Abſender von
Hauptmann Franke folgende Feldpoſtkarte
aus Windhuk erhalten „Ein unaufgeforderter
Begleiter bei Märſchen und Gefechten, die
Malaria, hat mich ins Lazarett getrieben.
Die Zeit iſt günſtig, da Waffenruhe eingetreten
iſt, in Erwartung von Verſtärkungen. Da-
durch habe ich Zeit gewonnen, manchen mir
zugegangenen freundlichen Glückwunſch und
Gruß zu beantworten. Was meine braven
Leute unter meiner Führung getan, war ja
unſere Soldatenpflicht. Anerkennung erfreut
darum aber nicht weniger. Beſten Dank im
Namen meiner Kompagnie. Franke, Haupt
mann.“

Elſterwerda, 3. Juni. Der Viktoria
des Kriegerdenkmals zu Stolzenhain wurde
in der Nacht der rechte Arm mit dem Sieger-
kranze abgeſchlagen. Die Täter ſind bisher
nicht bekannt.

Magdeburg, 3. Juni. Wie ſchon kurz
berichtet, nahm die feierliche Eröffnung der
land wirtſchaftlichen Provinzial-Aus-
ſtellung heute um 1 Uhr ihren Anfang. Eine
feſtliche Verſammlung füllte die weite Halle
der Tribüne und im „großen Ring“ hatten
ſich hunderte von Ausſtellungsbeſuchern auf
geſtellt. An die Eröffnungs-Feier ſchloß ſich
alsdann die Vorführung der prämiierten
Pferde und Rinder im „großen Ring“. Wenn
man bereits beim Durchgehen der Stände
über die herrlichen Tiere ſeine Freude hatte,
ſo iſt man geradezu überraſcht, wenn man
dieſe Pferde im Freien ſieht. Jn allen
Klaſſen, ſowohl der Belgier wie der Shire
und der Kreuzungsprodukte wird eine ſchwere
Konkurrenz ausgefochten. Ganz in derſelben
Weiſe geſtaltet ſich die Vorführung der Rinder.
Die kräftigen und dabei doch geſchickten Ge
ſtalten der Simmentaler und der anderen
Höhenſchläge entzikcken das Auge des Be-
ſchauers. Die Niederungsſchläge, ſeit Jahren
hochgezüchtet, bieten ein typiſches Material,
wie es ſchöner kaum auf einer Ausſtellung
gezeigt worden iſt. Die intenſive Arbeit,
welche in den Zuchtgenofſenſchaften durch
Unterſtützung der Landw.-Kammer geleiſtet

worden iſt, zeigt hier ihren kaum erhofften
Erfolg. Hervorgehoben ſei nur die geradezu
muſtergültige Gruppe der Stammzucht-
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genoſſenſchaft Steigra, die der Leitung
des Herrn von Helldorf Zingſt ſo viel
Erfolg verdankt. Die ausgeſtellten Schweine
erweiſen die Typen des verbeſſerten Marſch-
viehes und des Edelſchweines in den hervor
ragendſten Repräſentanten dieſer Raſſen.
Unter den Schaffen ſind beſonders hervor
zuheben die Tiere, bei denen ſowohl auf
Wolle wie auf Fleiſch gezüchtet iſt, womit
nicht geſagt ſein ſoll, daß auch die anderen
Zuchtziele nicht durchaus würdig vertreten ſind.
Einen verhältnißmätzig großen Raum nimmt
auch die Kuh des fleinen Mannes, die
Ziege, ein, welche durch typiſche Tiere
ſowohl der einheimiſchen, wie der Schweizer
Raſſen vertreten iſt. Ueberraſchend reich iſt
auch die Gruppe „Nutzgeflügel“ beſchickt.
Auf ein vom Eröffnungsakt an den Kaiſer
geſandtes Huldigungstelegramm ging folgende
Antwort ein: „Herrn Landrat v. d. Schulen-
burg, Landwirtſchaftliche Ausſtellung Magde-

burg. Potsdam, 3. Juni. Se. Maj. der
Kaiſer und König haben den freundlichen
Gruß der zur Eröffnung der dortigen land
wirtſchaftlichen Ausſtellung verſammelten

allen Beteiligten mit beſten Wünſchen für
einen guten Verlauf und Erfolg danken.
Auf Allerhöchſten Befehlder Geheime Kabinetts-

rat v. Lucanus
Vermiſchtes.

Berlin, 3. Juni. Die Leiche eines Soldaten
wurde am Dienstag nachmittag auf dem Waſſer
treibend bemerkt. Fiſcher, welche um die Zeit die
Stelle paſſierten, wurden darauf aufmerkſam ge-
macht und brachten den Toten ans Land. Der
Tote iſt der Füſilier Gerhard vom Füſ.-Regt.
Nr. 35, aus Thüringen gebürtig. Er diente
im zweiten Jahre und war ſeit dem 25. Mai vom
Regiment verſchwunden.

Kleines Feuilleton.
Die Sprache wiedergefunden. Eine

merkwürdige Geſchichte hat ſich, wie der
„Tägl. Rodſch.“ geſchrieben wird, in Odeſſa
zugetragen. Die Tochter des dortigen Schuh-
machers Krotowski, Marie, 18 Jahre alt,
wurde im Alter von 7 Jahren plötzlich ſtumm.
Alle Maßregeln, dem armen Mädchen wieder
zur Sprache zu verhelfen, blieben ohne Er
folg. Marie kam in die Odeſſaer Taubſtum-
menſchule; dort lernte ſie leſen und ſchreiben.
Jm vorigen Jahr verliebte ſich das ſehr
hübſche Mädchen in einen gewiſſen Michael

Stepanow. Dieſer fand auch an dem Mädchen
Gefallen und machte ihr einen Heiratsantrag.
Die Eltern gaben die Einwilligung und die
Trauung wurde feſtgeſetzt. Am 6. April fuhr
Stepanow zu ſeiner Mutter im Ananjewer
Kreiſe. Am Karſamſtag ging dem Krotowski
von der Mutter Stepanows drahtlich die
Nachricht zu, daß ſich Michael auf der Reiſe
ſtark erkältet habe, krank darniederläge und
ihn bitte, mit ſeiner Tochter zu ihm zu kommen.
Krotowski reiſte mit ſeiner Tochter ſofort ab.
Als ſie im Dorfe ankamen, fanden ſie Stepanow
im bewußtloſen Zuſtande. Es ſtellte ſich
heraus, daß er auf der Reiſe zu ſeiner Mutter

aus dem Wagen geſchleudert war und ſich
eine Gehirnerſchütterung zugezogen hatte.
Der Zuſtand des Bräutigams machte auf
Marie einen erſchütternden Eindruck. Sie
war ganz untröſtlich und brach in heftiges
Weinen aus. Jn der Nacht ſtarb Stepanow.
Marie warf ſich auf den Toten, küßte ihn
und ſtieß plötzlich die Worte aus: „Treueſter
Michael, biſt Du tot!“ Die Worte machten
auf alle den tiefſten Eindruck. Das Mädchen
erſtaunte ſelbſt darüber, daß es auf einmal
wieder ſprechen konnte. Es fiel bald darauf
in ſchwere Ohnmacht. Als es ſich wieder er-
holt hatte, konnte es einige Sätze vollkommen

richtig ausſprechen. Aehnliche Fälle von
ſogenannter „hyſteriſche Stummheit“ ſind
in der mediziniſchen Literatur mehrfach ver
zeichnet.

Telegramme und letzte Nachrichten.
Berlin, 4. Juni. Nach der „Voſſ. Ztg.“

ſandte der Reichskanzler an den Schrift-
ſteller Detlev v. Liliencron aus Anlaß
ſeines 60 jährigen Geburtstages ein Telegramm,
worin es heißt: Laſſen Sie ſich Jhnen
danken für die vielen Gaben Jhrer ſchneidigen
Muſe, für manches tapfere Wort der Vater
landsliebe, womit Sie deutſchen Jünglingen,
Mädchen und Männern ans Herz gegriffen

aben.“

Dresden, 4. Juni. Die Pirnaer
Duellaffäre wird nächſter Tage vor dem
Oberkriegsgericht nochmals verhandelt werden.

Stargard (Pommern), 4. Juni. Durch
Großfeuer wurden in dem Dorfe Priem-
hauſen 24 Bauerngehöfte mit 150 Gebäu-
den eingeäſchert.

Wetterbericht des Kreisblattes.
5. Juni: Bewölkt, warm, teils heiter, ſtrich

weiſe Gewitterregen.

Hierzu 1 Beilage.

Statt besonderer Anzeige.
IIeute früh 88 Uhr ent-

schlief sanft im 84. Lebensjahre
unsere liebe Mutter und Gross-
mutter, die verw. Frau Ge-
heime Regierungsrätin

Marie Therese
Schultze,

geb. V. Holleuffer.
Merseburg, d. 3. Juni 1904.

In tiefer Trauer die Hinter-
bliebenen:

Bernhard Schultze, Dr. phil.,
Halle a. S.

Anna Schultze.
Dr. phil. A. Bezzenberger,

Geh. Regierungsrat und Pro-
fessor a. d. Universität Königs-
berg und

Frau Helene, geb. Schultze.
Ernst Bezzenberger, Dr. med.
Ellen Scheu.
Reinhard Bezzenberger.
Mathilde Schultze.

Die Beerdigung findet Mon-
tag, den 6. Juni, nachmittags
4 Uhr von der Kapelle des
Altenburger Friedhofes aus statt.

ierseburg
Markt No. 11,

im Hoffinann'schen Hause,
als

praktischer Arzt
niedergelassen.

Dr. Karo.
Bekanntmachung.

Jn dem Konkursverfahren über
das Vermögen des Meſſerſchmiede-
meiſters Carl Steger zu Merse-
burg ſoll mit Genehmigung des
Gerichts die Schlußverteilung er
folgen. Der verfügbare Maſſebeſtand,
von welchem vorab die Koſten des
Berfahrens zu decken ſind, beträgt
1224 M. 36 Pf. und hinzu kommen
noch die Zinſen der Hinterlegungs-
ſtelle. Zu berückſichtigen ſind
4081 M. 07 Pf. nicht bevorrechtigte
Forderungen, die bevorrechtigten
Forderungen ſind bezahlt. Das
Schlußverzeichnis liegt auf der Ge
richtsſchreiberei 1 des Königlichen
Amtégerichts zur Einſicht der Be
teiligten aus. (1236Merſeburg, den 4. Juui 1904

Konkursverwalter Kunth.
In meinem Grundſtück Halleſche
Str. 15 iſt in der oberen Etage ein

1.08 S
beſtehend aus 5 Zimmern mit Zu-
behör, ſofort zu vermieten und gleich
oder ſpäter zu beziehen. (1051

Paul Querfurth.

Landwirte gern entgegengenommen und laſſen

rv——- v vv—v——=„Unübertroften in Feinheit des Aromas, Ausgiebigkeit und
Billigkeit ist

In Originaltfläschchen von 35 Pfg.VWürze. an, nachgefüllt 25 Pfg., bestens

empfohlen von Leopold Meissner, (1226
Inh.: Emil Frahnert, Kl. Ritterstr. 18.

Große Vieh und
Jnventarauktion

in Ellerbach bei Lützen.
Eiſenbahnſtation Lützen oder Kötſchau.
Wegen Aufgabe der Wirtſchaft des früher Döbold'ſchen

Gutes in Ellerbach ſoll am Mittwoch, den 8. Juni, von
vormittags 11 Uhr an das geſamte vorhandene lebende und
tote Jnventar öffentlich meiſtbietend unter den im Termin
bekannt zu machenden Bedingungen verkauft werden und zwar:
6 große und 2 kleinere ſtarke Arbeitspferde, 1 Bulle, 20 St.
Milchkühe und Ferſen, 26 große und 14 kleine Schweine,
ca. 60 Hühner, 4 Gänſe, 3 Enten, 1 Hofhund, 5 St. Acker-
wagen, 1 kleiner Rüſtwagen, 1 Milchwagen, 1 Breſchwagen,
1 Droſchke, 1 Landauer, 1 Rennſchlitten, 3 Laſtſchlitten, 1 Mäh-
und 1 Drillmaſchine, Reinigungs-, Häckſel- und Düngerſtreu-
maſchine, Rübenmühle, Pferdenachharke, 4 eiſerne Pflüge,
5 Paar Eggen, 1 eiſ. Ringel- und 1 Cämbr-Walze, 2 dreitlg.
Walzen, 4 Krümmer, 1 zweir. Rübenheber, Hackmaſchine,
Kleereiter-Rolle, Dezimalwage, Viehwage, Planen, Säcke,
Karren, Leitern, Fenchelhorden, Pferde-, Laſt und Kutſch
geſchirre, Kartoffeln und vieles andere.

Mar Mendershaufen,
Coethen i. A.

ars 75007 Fran eWV O L MAGDEBURG-
Brennmaterial ersparende

mit ausziehbarem Röhrenkessel
von 4-300 Pferdekraft,

dauerhafteste und zuverlässigste
Betriebsmaschinen fürihren (anäuirtlsehaſt,

e Dreschmaschinen bestersysteme. e
Vertreter: Hermann Gereſe, Leiprig-Gonſis,

Aeussere Ualle'sche Str. 38. J

Der teuerste Seidenstoff ist nichts vert
wenn er nicht solide gefärbt ist. Die Fabrikanten
des Seidenhauses Aug. Polich in Leipzig haben S
sich vertraggemäss verpflichtet, nur solide Färbung
in Anwendung zu bringen. Weisse und schwarze
Brautseiden und farbige Seidenstoffe für Festlich-

keiten, Promenade etc. bemustert postfrei

ug. Polich, nofi, Leipzig t

Friſchen Ruſſiſchen Salat, (1237
friſche Kieler Speck Bücklinge,
friſche Erdbeeren
empfiehlt C. L. Zimmermann.

Die 2. Etage
Lindenſtraße 11 iſt zu vermieten
und ſofort beziehbar. (1025

7

Kraft u.

Goldene

zahlungen geſtattet.

Kirſchen Verpachtung.

Montag, den 6. Juni d. J.
mittags 1 Uhr,

ſoll die diesjährige Kirſchennutzung
der Gemeinde Zweimen-Göhren im
Gaſthof zu Göhren öffentlich meiſt-
bietend gegen Baarzahlung verpachtet

werden. (1187Zweimen, den 28. Mai. 1904.
Der Gemeindevorſtand.

Kirschen- Verpachtung.
Die diesjährige Süß- und Sauer-

kirſchennutzung der Gemeinde Zöſchen
ſoll Montag, den 6. Juni, nach
mittags 1 Uhr im Gemeindehauſe
daſelbſt öffentlich meiſtbietend gegen
baare Zahlung verpachtet werden.

Bedingungen im Termin. (1195
Zöſchen, den 30. Mai 1904.

Der Gemeindevorſtand.
Süss- u. Sauerkirschen-

Verpachtung.
Die zum Rittergut Dölkau ge-

hörenden Süß- und Sauerkirſchen
ſollen Dienſtag, d. 7. Juni, nach
mittags 2 Uhr im Gaſthof zu
Dölkau verpachtet werden.

Bedingungen im Termin. (1224
Die Gutsverwaltung:

Otto Meißner, Jnſpektor.
Grasverpachtung.

Montag, den 6. Juni,
nachmittags 2 Uhr,

ſoll die Tragarth'er Gemeinde
wieſe, von ca. 6 Morgen, öffentlich
meiſtbietend verpachtet werden.

Bedingungen im Termin.
Tragarth, den 4. Juni 1904.

Der Gemeindevorſteher.

16,000 Mark
auf ein Merſeburger Grund-

5009) ſtück, beſte Lage, zu 40e geſucht als erſte u. alleinige
Hypothek. Bisher 2 Hypotheken mit
zuſ. 18000 Mark, die abgeſtoßen
werden ſollen. Baumeiſter Taxe
33 000 Mark, völlige Sicherheit,
pünktl. Zinszahler. Offerten unter
„Reell“ an die Expedit. des Kreisbl.

1,500,000 Mark
unkündb. Jnſtitutsgelder v. 3
an geteilt auf Acker auszuleihen.

H. Silherberg SanHalberſtadt.

türk.
Pflaumenmus,

Pfund 25 Pfg.
bei 5 à 20empfiehlt (1205

Wäschemangeln (Drehrollen)
neueſter Konſtruktion, jed. Größe, für Lohn-,

mangel,

Luckau 1903, Freiberg i. S. 1903, Marien-
berg i. S. 1903. Reelle Garantie. Raten-

Größte u. älteſte Mangelfabrik KRrunst Herrschuh, Chemnitz i. S.
e SÜe S ÜTÜ;enmOÜOÜÖÜ feeeeafafaffofeeefffeefroefeefreaat c eo;EECCCILCC

Max Faust, Burgſtr. 14.

Hausgebrauch. Neu! Durchdreh-
kehrt ſelbſtthätig um. Prämiiert:
Medaillen Crimmitſchau 1902,

(2769

Preußiſcher Beamtenverein.

Eintrittskarten zum hieſigen
Sommertheater erhalten die Ver
einsmitglieder gegen Vorzeigung der
Mitglieoskarte bei der Vereinsboten-
frau g. d. weißen Mauer 19
und im Laden Gotthardtsſtraße
21. Der Vorſtand.
Königl. Lotterie-Einnahme.

Die Gewinne von 240 und 500 Mk.
können von heute, die größeren vom

j 9. Juni ab ausgezahlt werden.
Die Erneuerung der Loſe zur 211.

Lotterie muß bis 15. Juni erfolgen.
Vom 16. Juni ab ſind Loſe in

allen Abſchnitten, auch Loſe à 5 M.,
zu vergeben, ſolange der Vorrat reicht.

Ziehung 1. Kl. 211. Lotterie am

7. und S. Juli. (1235Curtze.
fliegenschränke

in allen Größen und beſter Qualität,
gut ſchließend, ſowie (1165

SSpeiſenglocken
empfiehlt zu billigſten Preiſen die

Eiſenwarenhandlung

OttoBretschneider,

Kinder
u. Sport-

offeriert in
größter Aus

wahl zu
billigſten
Preiſen

Wilhelm zöhler, i. Ritterſtr. 6.

e u uLuhns
Nurecht MITROTBAMD
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Heidene Bänder und Hchärpen,
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Farnm Kincdlerſfeste
empfiehlt

99

Strümpfe, Söckchen, Handschuhe,

Sonnenschirme von 65 Pfg. an.

v

3

Hemden, Stickereien, Höschen, Röcke, Korſets, Schürzen. S

m Kränze von 15 Pfg. an,

I Ecke Entenplan.Franz Corenz, Curt Sberhardi
KnabenHport- u. Oberhemden,

Chemiſettes, Kragen, Kravatten, Turner u

Schärpen von 50 Pfg. an,

u. Sportgürtel,

Hosenträger 25 Pfg.
ſ[Knaben-Stronnute von 50 Pfg. an.

D
Kinder-Kleidchen von 90 Pfg. an, Kinder-Mützchen von 55 Pfg. an.

Reelle WBedienung, ſolide Vreiſe, beſte Qualitäten. (1228

Sonmiag, den 26. a. M is., bis ab 7 Uhr gen.
S

je Erziehung des Volkes zur Nüchternheſt.

„Der Alkoholismus und seine Bekämpfung
durch die Erziehung des Volkes.“

Städtisches kisen-Moor-Bad r
Bannetation. Schmiedleberg, Postbez. Haulo

Preſsgekrönt: Sehs., Thür. Industrle- a. Gewerbe-Ansst.
Vornügl. Keſolge bei Gleht, Rheumatismus, Nerven- u. Frauen-
krankheſten. Gesunde Waldgegend, Saison: 1. Mal bis Ende Septbr.

a. Ausk. d. Städt. Rade-Verwalt., u. Badearst Dr. med. Schütz.

(1229

Kretschmann s Gärtnereij
34 Karlstrasse 34.

Aufmerksame Bedienung. o Billige Preise.

Rindegeschäft Pflanzendekoration.
Blühende PfHlanzen. Blattpflanzen.

Geſchmackvolle Tafeldekoration, einfach und reich.

BRrautschmueglks ete.

Jnſtandhalten von Gärten und
Gräbern. (454

KretschmannGärtnerej
34 Karlstrasse 34.

Neuanlagen

s h n 930

e c ea n W Hor
rc. cTee M ainstrasse I.

STivoli- Theater.
Sonntag, 5. Juni 1904:

Gastspiel Fanny Musäus
vom Stadttheater in Königsberg.

Auf allgemeines Verlangen:

Kli-Reidelberg.Käthie Fanny n
d

Casino. Sd

Das verregnete Konzert ſindet
Dienſtag, den 7. d. Mts., ſtatt.

Dir. Hertel. H. Köhler.
Familien Abend.

Montag, den 6. Juni, abends 8 Uhr,
in der Reichskrone.,

bei ſchönem Wetter im Garten.
Herr Miſſionar Arndt aus Bloem-
fontein im Oranje-Freiſtaat wird aus
ſeiner Tätigkeit berichten. (1213

Alle Glieder unſerer Gemeinden
ſind herzlich eingeladen.

W'erther, Paſtor.

Einladung.
Die Trolldenierſchen Gutsbezirke

Poſerna und Zörbitz halten am
Sonntag, den 12. Juni,

in der Zerbicke, oder bei ſchlechtem
Wetter im Rübenſamenſpeicher am
Bahnhof Rippach-Poſerna ein

wFHissfonsfest
ab, zu welchem Gutsbezirk Kreiſchau,
Gemeinde Poſerna und Kreiſchau,
ſowie alle Miſſionsfreunde von nah
und fern hiermit herzlichſt eingeladen

werden. (1223Anfang nachmittags 3 Uhr. Miſ-
ſionsprediger Herr Paſtor Runde,
I. Prediger an der St. Andreaskirche
in Braunſchweig.

Der Vorſtand.
Kunſtausſtellung

im hieſigen Schloßgarten- Salon.
Geöffnet: Sonntag von 11 bis

2 Uhr und Mittwoch von 2
bis 4 Uhr. Einktrittspreis für
Nichtmitglieder 30 Pfa. (3331

Der Vorstand.
Preußiſcher Beamtenverein.

Die dem Beamtenverein als Mit-
glied des Vereins für Kinderheil-
ſtätten an den deutſchen Seeküſten
während der Sommermonate mit
Preisermäßigung vorbehaltenen
Plätze in Norderncy, Wyk auf Föhr,
Großmüritz in Mecklenburg und Zop-
pot bei Danzig ſind zu beſetzen.

Nähere Auskunft erteilt der Ver-
einsſchriftführer, Sekretär Ziegner.

1180) Der Vorſtand.

auf Gegenseitigkeit DUMA Versicherungsbestanderrichtet 1854. I 165 Millionen I.
Pensions- u. Leibrenten-Versicherungs-Gesellschaft a. G.

zu Halle a. d. S.
coulante Bedingungen, Vollste

Lebens-,
1015)
Geschäftsbetrieb unter Staatsaufsicht; t
Sicherheit durch ihr Vermögen von über 53 Millionen M. Der Ge-
winn-Ueberschuss fliesst unverkürzt den Mitgliedern zu. Auskunft
erteilen die in allen Orten bestellten Vertreter der Gesellschaft.

DTapetenneneſelſ ſchönſte Muſter, größte Auswahl. (570

Linolewuxm
Gummitiſchdecken, Wachstuche, Gummiſtoff
zu Betteinlagen empfiehlt zu billigſten Preiſen

ichard Kupper,
St e

an verlange nur

s

S
r e I Z jun c 4.4z 19 J 1 i een Streifen eir

v I

37n 9
d e z J r 79 wie nebenstehende

Abbildungla el wy verllose Xachahmungen

angeboten werden.

Alleiniger Vabrikant: Vritz Schulz jun. ALct. Ges. Leipzig.

Getreidemaher, Grasmäher
(deutſches Fabrikat),

letztere mit Anhaublech zum Getreidemähen, leichtſchneidend, ſolid, leiſtungs-
fähig, in jeder Beziehung den amerikaniſchen Maſchinen vorzuziehen,

empfiehlt E- Rosch, Maſchinen-Fabrik.
Ersatzteile liefert und Reparaturen an Mähmaſchinen aller

Syſteme führt aus

rn 77777

1225)

Von heute ab ſteht wieder ein
großer Transport beſter u. ſchwerſter

Kühe und Färſen
e preiswert bei mir zum Verkauf.

1233)

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.



Beilage zu Vr. 150 des „Merſeburger Kreisblatts“.
Ein Kolonialaufſtand vor 300 Jahren.

Der Aufſtand in Südweſtafrifa legt es
nahe, an die Zeit zu erinnern, wo die deut-
ſchen Kaiſer die Wenden unterwerfen und
ihre Markgrafen nach Oſten über die Elbe
vorrücken ließen. Das eroberte Land ward
damals mit zahlreichen Burgwarten beſetzt,
deren Ruinen jetzt noch allenthalben in Mittel
deutſchland zu finden ſind. Jhre Beſatzungen
haben oft ähnliche Aufgaben gehabt wie die
Abteilungen der Schutztruppe in unſeren afri
kaniſchen Kolonien. Die Eingeborenen ver
ſuchten es wieder und immer wieder, das Joch
ihrer Bezwinger abzuſchütteln. Jn einer
mittelalterlichen Chronik iſt ein Hilferuf auf-
bewahrt, der einen etwas tieferen Einblick in
die damaligen Zuſtände tun läßt. Es war
im Jahre 1110, als der Erzbiſchof von Mag
deburg mit ſeinen Suffraganbiſchöfen, darunter
denen von Havelberg, Brandenburg und Meißen,
ein lateiniſches Schreiben an die Geiſtlichkeit
im Weſten Deutſchlands richtete, deſſen ge
kürzte Ueberſetzung folgendermaßen lautet:
„Mit Macht ſind über uns hereingebrochen
die entſetzlich grauſamen Heiden. Dieſe
Menſchen kennen kein Erbarmen. Sie haben
die Kirchen Chriſti mit Gottloſigkeit entweiht,
die Altäre zerſchlagen und gegen uns Schand-
taten vollführt, welche die Feder ſich ſträubt
niederzuſchreiben. Sie brechen oft in unſere
Landſchaften ein, ſchonen niemanden, rauben,
morden, zerſtören und quälen ihre Opfer mit
ausgeſuchten Martern. Sie ſchlagen ihnen
die Köpfe ab und weihen ſie ihren Götzen, die
abgeſchnittenen Hände und Füße umwickeln
ſie mit den Eingeweiden, die ſie aus dem
Leibe geriſſen haben und fragen „Wo iſt nun
ihr Gott Jhre Fanatiker aber rufen, ſobald
ſie etwas nachlaſſen wollen „Unſer Pripalege
(eine wendiſche Gottheit) will Köpfe haben;
ihm muß geopfert werden“. Wenn man be
denkt, daß derartige Aufſtände noch 200 Jahre
nach den Eroberungszügen Heinrich I und
150 Jahre nach Errichtung der Bistümer an
der Elbe und Havel vorkamen, kann man ſich

über den Hereroaufſtand im 20. Jahre nach
der deutſchen Beſitzergreifung nicht wundern;
die Wenden haben damals offenbar noch
ſchlimmer gehauſt als die Eingeborenen Horden
bei Omaruru und Waterberg.

Provinz und Umgegend.
Halle, 2. Juni. Die Gefängnis-

geſellſchaft für die Provinz Sachſen und
das Großherzogtum Anhalt hat auch in ihrem
letzten Vereinsjahre eine ſegensreiche Tätig-
keit entfaltet. Jhr Arbeitsgebiet wurde um
fünf Lokalvereine vermehrt, ſo daß ſich die
Zahl auf 35 erhöhte. Die zwecks Erſtattung
des Jahresberichts ausgeſchickten Fragebogen
ſind von 24 Vereinen beantwortet worden.
Von dieſen 24 Vereinen wurden 443 Familien
von Gefangenen mit 4282,14 M. unterſtützt.
Strafentlaſſene meldeten ſich bei den 24 Vereinen
1410, und zwar 1317 männliche und 93
weibliche, hiervon erhielten 265 reſp. 32 von
den Vereinen Arbeit nachgewieſen. An Für-
ſorge für Entlaſſene wurden 1018,33 M. auf
gewendet. Die Fürſorge für die ſogen. ge-
bildeten Entlaſſenen im Arbeitsgebiete iſt ſo
gut ausgebildet wie wohl ſonſt nirgends. Es
ſtehen ihr drei Schreibſtuben in Halle, Magde-
burg und Erfurt zur Verfügung. Die Ge-
fängnis geſellſchaft zählt zurzeit 471 Mit-
glieder auf Halle kommen hiervon über 300.
Die Zahl der Magiſtrate, Kreisausſchüſſe,
Kirchengemeinden uſw., die ſich der Geſell
ſchaft als Mitglieder anſchloſſen, ſtieg von
48 auf 88 Die Begründung eines Heims
für ſtrafentlaſſene Mädchen auf dem Lande
dürfte in nicht allzuferner Zeit verwirklicht
werden. Der Kaſſenabſchluß der Geſellſchaft
zeigt in Einnahme 35502,39 M., in Ausgabe
8905,76 M., ſo daß ein Beſtand von
26 536, 63 M. verbleibt. Die 20. Jahres
verſammlung der Geſellſchaft iſt zum 14. und
15. Juni er. nach Gotha einberufen.

Altranſtädt, 1. Juni. Am Sonntag
feierte der hieſige Militärverein das
Feſt ſeines 25 jährigen Beſtehens, die

Sonntag, den 5. Juni 1904.
Feier umfaßte eigentlich drei Tage. Am
Sonnabend abend legte der Verein auf den
Gräbern ehemaliger Kameraden Kränze nieder,
und zwar in Altranſtädt deren 9, in Piſſen
2. Herr Pfarrer Hildebrand hielt auf
dem Gottesacker in Altranſtädt eine Ge
dächtnisrede. Mit Eintritt völliger Dunkel-
heit folgte der Zapfenſtreich. Bei dem Um-
zuge beteiligte ſich die Feuerwehr mit Pech-
fackeln. Die Führung hatte der Radfahrerklub
„Edelweiß“. Am Sonntag hatte Jupiter
pluvius das Regiment endloſer Regen
von früh bis in die ſpäte Nacht. Dem troſt-
loſen Regen mochte es wohl zuzuſchreiben
ſein, daß ſich nur 11 fremde Fahnen eingeſtellt
hatten. Es war ſchade um die herrliche De
koration der Straßen. Jedes Haus war mit
friſchem Grün geſchmückt, 5 große Ehren-
pforten bewillkommneten die Gäſte. Trotzdem
herrſchte allgemein eine recht fröhliche
Stimmung. Von Seiten des Kriegerverban
des waren Herr Hertel- Merſeburg und
Herr Leeder Merſeburg erſchienen. Die
Herren Grafen d'Haußonville und
Hohenthal waren leider am Erſcheinen
verhindert und ließen ſich entſchuldigen. Der
Vereinsvorſitzende, Herr Kaufmann Schröter,
eröffnete, nachdem ein Choral geſungen war,
den Feſtaktus mit einer Begrüßungsanſprache,
der ſich das Hoch auf Se, Majeſtät den Kaiſer
anſchloß. Der Männergeſangverein trug dar-
auf ein patriotiſches Lied vor. Jm Namen
der zahlreichen Ehrenjungfrauen überreichte
Fräulein Fränze Schröter mit einer
recht hübſchen Anſprache eine Fahnen-
ſchleife. Die Feſtrede hatte Herr Paſtor
Hildebrand freundlichſt übernommen. Er
legte derſelben das Wort des 89. Pſalms zu
Grunde: „Wohl dem Volk, das jauchzen kann.“
Er gab 3 Urſachen an, die das deutſche Volk
berechtigen, dieſem Spruche zu folgen: 1. Wir
haben ein einiges Vaterland, 2. ein ſtarkes,
mit dem Volke innig verwachſenes Herrſcher-
haus, 3. ein bewußtes Volkstum. Daran
ſchloſſen ſich die Glückwünſche recht vieler
Vereine und die Ueberreichung von Fahnen-

nägeln. Zum Schluſſe dankte Kamerad
Mehlg arten im Namen des Vereins für
alle dieſem erwieſenen Ehrungen in herzlichen
Worten. Der Ball hielt ſodann die Teil-
nehmer des Feſtes noch recht lange zuſammen.

Modelwitz, 3. Juni. Ein nicht ſeltener
Fall paſſierte am Mittwoch in dem Grundſtück
des Bäckermeiſters F. hierſelbſt. Die Ehefrau
des Arbeiters Schwarz hatte ihr 1 Jahr 4 M.
altes Kind in den Hof geſetzt und es an
der nötigen Aufficht fehlen laſſen. Der Knabe
kam während des Spielens einer Grube, welche
zur Aufnahme von Schmutzwäſſern dient, zu
nahe und fiel hinein. Als nach kurzer Zeit
die Mutter ihr Kind vermißte und ſuchte, fand
ſie es in der Grube leblos vor. Nur den
Bemühungen des Herrn Dr. med. Schaum-
burg Alt Scherbitz iſt es zu verdanken, daß
das Kind dem Tode entriſſen und dem Leben
wiedergegeben wurde.

Zeitz, 1. Juni. Herr Stadtrat a. D.
Ludw. Zeitſchel iſt geſtern tm hohen Alter
von 82 Jahren geſtorben. Er war 1852 hier
als Magiſtratsaſſeſſor in ſtädtiſche Dienſte
getreten, iſt 34 Jahre in dieſer Stellung ge-
weſen und hat in dieſer langen Zeit als
pflichttreuer Beamter ſeine Aufgaben erfüllt.
Gleichzeitig war ihm das Amt eines königl.
Amtsanwalts übertragen. Am 1 Oktober
1884 ließ er ſich penſionieren. Bei ſeinem
Scheiden aus dem Amte wurde er von den
ſtädtiſchen Behörden zum Ehrenbürger von
Zeitz ernannt.

Mertendorf, 2. Juni. Ein bei einem
hieſigen Gutsbeſitzer dienender Knecht legte ein
geladenes Gewehr auf eine Dienſtmagd
an. Plötzlich entlud ſich das Gewehr; der
Schuß ging hart am Kopfe des Mädchens vor-
bei. Durch den Luftdruck hat die Bedauerns-
werte das Gehör, durch den Schreck die Sprache

verloren. Dies iſt in Kürze bereits der
zweite Fall von leichtſinnigem Umgehen mit
Schießgewehr, der hier böſe Folgen gehabt hat.

Liebenwerda, 1. Juni Infolge Blitz-
ſchlages gerieten die Gebäude des Ritter-
gutes Stauchitz in Brand. Das Feuer
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verbreitete ſich mit ſolcher Schnelligkeit, daß
nichts gerettet werden konnte, ſondern ſämtliche
Gutsgebäude vollkommen niederbrannten.

Nordhauſen, 1. Juni. Der Stadt
ſekretär Münch aus Benneckenſtein, der
von dort bekanntlich wegen Unterſchlagung
flüchtig geworden war und ſich in Begleitung
ſeines Komplizen Drüſedam nach Gommern
begeben hatte, wo ſie beide einen Selbſtmord-
verſuch begingen, wurde hier feſtgenommen.
Münch war erſt vorgeſtern aus dem Kranken-
haus in Schönebeck entlaſſen worden. Er
zeigte lebhafte Reue über ſeine Verfehlung.

Gerbisdorf, 1. Juni. Heute wurde auf
dem hieſigen Jagdrevier eine flügellahme
Trappe (Hahn) erlegt. Der ſtattliche Vogel
beſaß ein Gewicht von 25 Pfund 200 Gramm.

Bitterfeld, 1. Junt. Die Stadtverord-
neten beſchloſſen in geheimer Sitzung, die
Beſchlußfaſſung betr. Erhöhung des Gehalts
der Volksſchullehrer und techniſchen
Lehrerinnen bis zum Auguſt zu vertagen und
erſt noch aus anderen Städten die Schuletats
für 1904 als Material heranzuziehen.
Nachdem auf dem der Stadt gehörigen Vor-
werke Wachten dorf das Waſſer verſagt,
die nahegelegenen Greppiner Werke und Gruben
„Hermine“ aber eine Verpflichtung zur Herbei-

ſchaffung des Waſſers abgelehnt haben, be
ſchloſſen die Stadtverordneten auf Antrag des
Magiſtrats, eine neue Pumpe mit Elektro
motor für etwa 500 M. anzuſchaffen.

Vermiſchtes.
Berlin, 3. Juni. Am Verbindungskanal in

Charlottenburg iſt eine weibliche Leiche mit ab
etrenntem Kopf, abgetrennten Beinen und aufgeſchüptem Bauch aufgefunden worden. Anſcheinend

liegt Mord vor. Der Polizeipräſident von Ber-
lin erläßt folgende Bekanntmachung 1000 Mark Be
lohnung. Am 3. d. M., vormittags 7 Uhr, wurde
auf Charlottenburger Gebiet im Verbindungskanal,
an Ausladeſtelle 18, in der Nähe der chemiſchen Fab
rik von Knöffler, der unbekleidete Rumpf einer etwa
20- bis 30 jährigen weiblichen Perſon aufgefunden.
Kopf, Arme und Beine ſind anſcheinend mittels
ſchneidenden Werkzeuges abgetrennt. Am Halſe ſind
Reſte dunkelblonden Haupthaares wahrzunehmen,
der Rücken trägt am unteren Schulterblattrande auf
der rechten Seite des Rückgrates eine etwa erbſen-

roße hellbraune Warze. Der Rumpf befand ſich
n einem grauen offenen Sack mit dem ſchwarz auf-
edruckten Zeichen D A Z. B 100 k 263. Am obern
ande des Sackes iſt, ſoweit ſich erkennen läßt, ein

ſtehender Bär aufgedruckt, vermutlich die Fabrik
marke der „Deſſauer Zuckerfabrik“. Anſcheinend liegt
ein Verbrechen vor. Mitteilungen zur Sache nimmt
die Charlottenburger und Berliner Kriminal-Polizei
ſowie jedes Polizei-Revier entgegen. Wertvoll iſt
insbeſondere jede Nachricht über die fehlenden Glieder,
Kleidungsſtücke, die Sachen der Toten und die

erkunft des Sackes. Berlin, den 3. Juni 1904.
er Polizei- Präſident v. Borries.

Gerichtszeitung.
Erfurt, 1. Juni. Das hieſige Krieg s ge

richt verurteilte heute den Musketier Otto Hoff-
mann vom 94. Jnfanterie- Regiment (Garniſon
Jena) wegen Diebſtahls und Fahnenflucht zu 1
Jahren Gefängnis, zwei Jahren Ehrverluſt und
Verſetzung in die zweite Klaſſe des Soldatenſtaudes.

S en Musketier Berthold Berle vom
94. Jnfanterie Regiment (Garniſon Weimar) trafeine Gefangnisſtrafe von zwei Jahren und einem

Tage, weil er ſeinen Patrouillenführer vom nächt-
lichen Patrouillengange abzureden ſuchte und, alsder Kamerad dieſe flichtverletzung nicht beging,

ihm einen Fußtritt verſetzte und ihn mit Totſchlag
bedrohte.

Kleines Feuilleton.
Ein Hotelabenteuer auf der Welt-

ausſtellung. Der Tiroler Vildhauer Her-
mann Steiner beſchreibt der „Meraner
Ztg.“ aus St. Louis folgendes Abenteuer:
„Von den Feierlichkeiten und dem Trubel bei
der Eröffnung der Weltausſtellung geiſtig
wie körperlich ermüdet, begebe ich mich, um
auszuruhen, nach Hauſe. Mein Weg führt
im Hotel durch ein Gaſtzimmer. Hier ſtellt
ſich mir jemand als Landsmann vor, der durch
guten Humor und durch ſeine Trutzſangeln,
wie man ſie bei uns nennt, das Mißtrauen,
was in Amerika überall am Platze ſein ſoll,
zu dämpfen imſtande war. Erinnere ich
mich jedoch, den Mann auf der Bank beim
Geldwechſeln geſehen zu haben. Bei dem
großen Wohnungsmangel während der erſten
Tage ſowie infolge meiner Unkenntnis der
ſtädtiſchen Verhältniſſe bin ich, um nicht im
Freien übernachten zu müſſen, gezwungen, im
Hotel mit noch einem Gaſte das Zimmer zu

teilen. Der Zufall, wie ich zuerſt glaubte,
bringt mir meinen neuen Bekannten als
Schlafgenoſſen. Jm leiſen Schlafe verſpürte
ich ungefähr um 2 Uhr nachts eine Hand
an meiner Bruſt. Sofort der Lage bewußt,
gebe ich ruhig zu erkennen, daß der Schlaf
ſich meiner noch nicht bemächtigt habe
und bot dem Manne Gelegenheit, ſich nicht
in einer Zwangslage zu fühlen. Traut,
wie er ſich vorſtellte, entſchuldigte ſich, als
hätte ihn der Halbſchlaf ans falſche Bett ge-
führt. Nachdem mir tags zuvor die ver-
ſchiedenſten Verbrechen zu Ohren gekommen
waren, war ruhige Ueberlegung am Platze.
Ich ſtand plötzlich auf, um Licht zu machen,
konnte aber nichts finden, da alles beiſeite ge
ſchafft war. Auf ſeine Frage, was ich vor
hätte, gab ich ihm den Beſcheid, daß mich
Ungeziefer beläſtige. Aus dem Zimmer zu
kommen, ohne meine Abſicht zu verraten, war
unmöglich, andernfalls hätte mir ein ſolcher
Verrat infolge der Lage der Tür, ſowie des
Raumes gefährlich werden können. Jch legte
mich wieder ins Bett, aber ſo, daß meine
Füße an die frühere Lage des Kopfes kamen
und hielt in der Hand den Stiefelzieher,
um im Falle eines zweiten Verſuches den
Partner zu ſtellen. Mein Manbver blieb in
folge der Dunkelheit unentdeckt. Wirklich, gegen
3 Uhr, durch die Ruhe getäuſcht, in der
Meinung, ich wäre eingeſchlafen, faßte der
Gauner mich raſch bei den Füßen, wo er den
Hals glaubte. Jch jedoch nicht weniger raſch,
klappte ihm mit dem hölzernen Stiefelzieher
eins an den Schädel, daß er neben meinem
Bette zuſammen brach. Es wurde Lärm ge-
ſchlagen, zur Polizei telephoniert und heute
wird der Gauner ſeine Trutzſangel an den
Gefängniswänden zur Verewigung ſeines miß-
lungenen Streiches einkratzen können.“

Zeitgemäße Betrachtungen.
„Der arme Peter?“

Es war einmal ein König im fernen
Serbenland, der hatte äußerſt wenig
an Kapital zur Hand, der König, namens
Peter, kam damals auf den Thron
als böſe Königstöter gemordet Milans

Sohn! Es war der Thron der Serben
kein angenehmer Platz es war auch

nicht zu erben ein großer Königsſchatz
an Ruhm und Geld gab's wenig, doch
Peter ſprach: Was thut's! Jch werde
Serbiens König und werd es guten Mut's!

Nun hatte wieder Führung das
ferne Serbenland die Zügel der Regierung

nahm Peter in die Hand, ſtolz ſaß er
auf dem Throne und ſprach: Nur eins
fehlt mir, das eine iſt die Krone,
der Fürſten ſtolze Zier! Jch brauche
eine Krone und ſchaff' mir eine an,
daß ich ſie meinem Sohne dereinſt ver
erben kann denn wenn ich einſtmals ſterbe

und dieſer Fall tritt ein dann ſoll
mein ſchönſtes Erbe die Königskrone ſein!

ur Sommerzeit, zur ſchönen,
wenn Zephirlüftchen wehn, dann laſſe
ich mich krönen, die Welt ſoll Wunder
ſehn! Zum Goldſchmidt zum Pariſer,

ſchickt drauf er einen Brief doch refü-
ſirte dieſer obgleich der König rief!

Drauf Peter auf dem Throne: „Jſt
niemand mehr ſplendid? mir fehlt nicht
nur die Krone mir fehlt auch der Kredit,

ob ich nach England gehe, dem reich
ſten Land der Welt? doch dieſes hat, o
wehe, nur noch für Japan Geld!
Doch halt warum nur ſchuf ich mir
dieſe Pein allein? warum fürwahr be-
ruf ich nicht die Skupſchtina ein?“
Drauf wandte ſich zum Landtag Herr
Peter lobeſam und hoffte, daß ſein Antrag

als hoch willkommen kam! Jndeſſen
ſprach der Landtag: das Geld iſt etwas
knapp, drum lehnen wir den Antrag
auf Kauf der Krone ab. Bleib weiter
auf dem Throne viel lange Jahre noch,
doch willſt du eine Krone, ſo kauf 'ſe dir
'ſe doch! Da hilft nun kein Gezeter!

Geſalbt und nicht gekrönt wird nun
der arme Peter, man hat ihn nicht ver
wöhnt, ach, wer ein armer Köuig
vom Serbenlande iſt, hat weniger noch
als wenig!

Ernſt Heiter, Verschroniſt.

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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